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: Tj4e1-1zeil~s Zeolitli , Hauy's M=sotypd 

uiid S.tilbite. 

1.41,s einem Schreiben des Hrn. Akademikers G e h l e n  an dba 
Herrtusgeuer,) 

- Icli  will lhneri vbn einerUntersuchung über ded 
geolitlt , die ich getneinschaftlicli mit Hrd. Profess. 
F~rchs uiitei-nonimen Iiabe, vorläufige Nachricht ge- 
gen, da das Resultat derselben für die chemische 
Kenn~l-iiTs der Mineralien von Bedeutung ist, und 
der Gegenstahd in  Einzelheiten neuerlich ohnellid 
wieder zur Sprabhe kam. 

„SeltenL< - fängt mit vieler Zufrieaenheit ~ o h s  
(in seiner Beschreibung des vnn der %ll'schen M i i  
iieralien - Kabinets , Erste Alitheil. 5. 3G6,) den Ab- 

, schnitt vom Zeolith an, '- „selten iul die Theilung 
einer weitläufigeil Gattung in eine betr8chtl;che An- 
zahl von Arten so wohl helungen, wie beim Zeolf- 
ille. ßiefs ergiebt sich daraus, dafs es so jeieht ist, 
diese Arten bestimhit zu tinterscbeiden." So gai. 
grois scheint diese Bestimmtheit indessen doch nicht 
gowcsen, sonderii der Gegenstad vielmehr nooh +ie- . 
len ~woi l e ln  ausgeselzt zu seyn. v o n  ~ a u l p ,  wie: 
Sie wissen, wurde der Zeolith nach krystallologi- 
schon Griinden in  zwei weseiitlich verschiedene Gat- 
t~ingen,  den i'll&sot~pe und Stilbite, zerfillet, w e h  

't Journ, f, Cirem. f i , I J l ~ s ,  8, Bd, 4, Iieft~ a8 
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eher Theilun;! aber Hrer~zer (nacli Bd. 2. S. 251 voiz 
p-I~fnzn?zn's Haiid1)uche der Miueralogie, dem bei der 

I 
J bJriindliclikeil und Siclierlieil der ineisten clai.itl ge- 
I gebenen Bcsclireibungei~ , uil~l der ganzeil Bel1and- 

luiig wegen, baldige Vollenduiig zn wiinscheil ist,) 
nach nicht beitrat, wobei er, wie Sie aus dem Fs1- 
geiiden ersehe11 werde~i, in Riiisiclit auf die vor, ilim 
befolgten Grundsatze, von einem sehr ricliligeii Bli- 
cke geleitet wurde. 

Eine ncue Bedenklichkeit entstand , als 3Tc~z~y 
nach Itrystallographischen Unters~icliungeil fand,  dals 
dpr Natrolith wü~cle init den1 Mesotyl? vereinigt 
\verden inüssen. Denn Ycd~lqtielin liaite bei der Zer- 
legurig eines „Mesotype pyramirlee ", und zwar ei- 
nes vonHazy selbst ihm als solclien gegebenen, gar 

-kein Natron gefuiiden, wogegen der Nairolitli ilach 
Ji:tnpr~$Jz . . dessen 0,16 enthalt. Sie Julilen leicht, da& 
es zu niederschlageiiden Belrachtungen Anlnfs gebe11 
mufste, wenn sich wirklich zeigte, dafs Chemiker 
wie fizsquelin sich vor so grofsen Pehlerii zu hii- 
t en  noch nicht im Stande wären; um so mehr,  da 
durchaus die Gewissenhaftigkeit der Arbeiter in Ver- 
dacht koinmen mufite, wenn sie nicht riur e i n e ~ ~  
Stoff ganz übersehen, (was verzeihlich seyn kann,)' 
sondern eines grofien rladurcli entstehenden Verlu- 
stes ungeachtet dennoch das zur Zerlegung ange- 
wandte Gewicht wieder erhalten. 

W i r  fingen unsere Uniqrsuchung damit dn, ei- 
nen dcrben Blätterzeoll~h (Stilbite) aus Island , und 
iwi i  ~ e s o t & e  aus Tyrol  der chemischen Zerlegung 
z u  unterwerfe~i. Einer der letzten war in verwach- 
seneii vierseiLigen Prisiaeii ki,ystallisirt; der andere 
zeigte zum l'heil ganz das Vorkommen und die, 

, 
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Stroctui., (selbst die von iioT~s für so weseiltlicli ge- 
Iia[tene kreisformige Farbeiizeichsung, jedocli von 
rbthlichweifser bis ins Ziileisclirotlie iibergeliendef 
Farbe,) des Natrolitlls. Folgendes g i ~ b t  Ilinen die 
Ueberuidit der Mischung dieser Mi~ieralieil: 

Stilbit Stilbit Nesotyp Mesotyp 
i te Zerleg. 2te Zerleg, in 4sei t. Prism. 1iatrolithilin1~ 

Kieselerde 55,072 55,615 59,392 54,40 
SIioi~erde 16,584 16,681 1 9 ~ 6 2  19,70 
Kalk 7,584 8,170 1,75 1,61 

Alkali *) 1,50 1,556 14,696 15,og 

WTasser 19,3a 19,90 9,71 -- 9983 

100,04 101,002 99,168 100,6s **). 
Sie sehen, dafs der Stilbit und Mesotyp sich id 

ihrer Misch~ing clurch ein wesentlicli abgeändertes 
Verlialtnifs der Bestancltheile ZLI einander unterscliei- 
den; da9 letzter in der That eine grofse Meilgc Al; 
kali eiithäl~, und dar3 dernnacl-I die von Hnziy aus 
krystallologischen Griinden vorgenommene Tren- 
nung beider auch chemisch wohl begrüpdet ist' Sa 
erfreulich uns dieser Aufgchlufs war, so wurde da- 
durclz doch nicht die vorhin geäurserte Bedeqkiich- 

*) Nach, nur als vorläufig anzusehenden, Proberi mit  Platins 
auflösung ist aucli in dem Mesofyp das Natron von stwbß 
Kali begleitet. 

**) Wir werden uns in unserer der k. Akademie d, W. vorzu- 
legenden ausfülirlichen Abhandlung, die sich überhaupt über 
mehrere die chemische Zerleguug der Miireralkörper im 
Allgemeinen betreffende Umstände verbreiten wird, über dad 

Uqbergewicht erklären, das ich bei genaii und ohne zufal: 
dqrchgefuhxteq Analysen f+s; immer crlialte* L 



keit wegeil V ~ ~ ~ q ~ l e Z i n ' s  Zerlegullg gelloben , uI7d in 
der iesten Ue~)eizeugung, dnrs dksel' Clieiniker 
in soicliern Mase uiclil geirrt haben ko~ ine ,  kvarell 
wir sicher , da fs irgelld eiiie andere Irl*thijmsclLielle 
vorhanden seyii mufste. W7ir gingen dernilach an  
eine genaue Musterii~-i,o aller in der miiieralogiscIien 
Sammlung der Landshu~er  Uaiversital l ~ e f i i i d l i ~ l i ~ ~ ~  
,,Zeolithe", durc1.i die Priifui-ig i11i.e~ Verlialtens vor 
dem Lbthroiir, das den Still)il uild Mesoiyp strenge 
v o i ~  einandeiV schcidel. Sie rnbgeii sicli unsere 
Ueberrasch~iiig dei-ikeii, als wir unter den vorliaade- 
nen Islandisclieii ,, Faser - und Nadelzeolithen G kei- 
nen einzigen Mesotyp fanden, sonder11 alle fürs erste 
aiif clie Seite des Stilbits z u  stellei~ genötJijgt waren. 
Bei strengerer vergleichender Piiifiiiig ergab sich nils 
aber doch, bei vieler Aehillichkeit mit letztein, eine 
grofse Verscliiedenheit von ihtn , und diircli weiter 
geführte Untersucliung kamen. wir eiidlicli zii dem 
Schlufs : dafs das von Yar,squeZin zerlegte, von Haty 
als Mesotype pyramidhe bestimmte, Mineral kein 
Mesotype gewesen sey, sonder11 sich als eine eigene 
mit diesem und dem Slilbit verwaiidte Gattung be- 
wälire. Nun war uns auch Licl.it gegeben, woher 
.&l~y dem Mesotyp ganz falsche Kennzeiclien bei- 
legt, sageild, daIs er unter Aufschiiurnen z u  eitzem 
blasigen B~nai.? scAnzeZze, (Traite elc. T .  3. P, 152,) 
da der wahre Mcsokyp vor dem Lötlirohr ganz 
Iiig zu einem ungelarbies klaren Glase schmilzt. Die 
in Iiede stel.ieiide Steinart aber nähert sich in illrem 
Verhalten vor .dem Lbtlirohr sehr dem Stilbit, indem 
sie sich auch, wiewohl auf andere Weise, auf blähet und 

I)  

ein, jedocli clarcl~scheiiiei~des, Einail giebt. Auf  (Ier 1 
audern Seite unterscheidet sich diese StBjna%y,rider 

/ 
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von dein Stilbit, indein sie init Säiiretr eine Gallerte 
bildet, was, wie schon Hauy Iierneitkt, der Still& 
niclit tliiit. Ilieseu Uinstaiid Iiat wo111 die Tau-  
schung vorzuglicli veraillafst; intlessen weiclit in die- 
ser llinsicht das ei~v\raiiete Mineral von dem Mesotyp 
<Iocb, (a~ifser iii dein üracle der Aiifloslichkeit und 
der Ar t  der Gallerte -Bildung,) darln~ch ab,  dass es 
niclit, wie dcr lrtzte, auch nach dein Glül-ien in den 
Sauren sich ai,flost, und damil eiiie Gallerte bildet, 
obwohl es danu noch d~ircli Siedeil damit vollstandig 
zerlegt wird, die Kieselerde in höchst feinpiilverigem 
Znstaude zrri.iicklassend *). Der Stilbit dagegen wird 
nach den1 Gliiheu von der Siiure auch bei anhalten- 
dem Siede11 nur sclir wenig angegriiren; ilageglubet 
aber zerlegt diese ihn vollständig, und zwar auf die- 
selbe Weise, wie die rieue Steinart nach dem Glii-: 
lien davon zerlegt wird. 

Abgesehen von den eben angeführten Verschie- 
denheiten in dein Verhalten iui Feuer und mit Sä~i- 
ren, die duichaus auf e h e r  ganz versohiedenen che- 
uiilsclien Bestandweise berulien rniisseil , ist die ge- 
dachte Steinart auch in  der Krystallform, und in der 
Mischung, vom Mesotyp sowohl, wie vom Slilbit, 
a bwcichend. I n  dem einen Exemplar, das grofsell 
Tlieila aus ziemlich starken Nadeln besteht, glauben" 
,wir mit völliger Bestimmtheit eine niiregelniäfsige 
sech8seitig.e Säule erkannt zu haben; wie es s c h e i ~ b  
lbit vier auf die stumpfen Seitenkanten aufgesetzten 
Flächen zugespitzt. IVas die J$iscl.iwng betrifft, sQ 

*) Wir haben Yaugitcli~z's Analyse jetzt nicht nachsehen und 
seine Angaben mit den yon uns beobachteten Ersohcinun-. 
gen vergleichen können. 
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erlaubte das Exemplar niclit, mehr als 50 da- 
von ELZ llehlne~l; indes~etl ~vurcle die Analyse bis 
auf einen einzigen Unistatid, (die Bestimmung eines 
Alkaligrhal~s beirefleiirl, wozu sie durcli einen Zufall 
unbr.auchbar wurde,) so glücklich d~irchgefiibirt , dafs 
das R c s ~ ~ l t a t  vor1 der Walirlicit nicht sehr fern seyn 
kann. Es ist folgendes, womit Sie das ~ ~ 0 1 1  Ynz6- 
guelin's Ailalyse vei.gleichen wollen: 

Kieselerde 48,956 (50,24 

Thonel.de 25,986 29,To 
Kalk i 0,44 9,46 
Alkali *) - - 
Wasser 19,g 10,oo 

Iri-ii--riil 

99,262 gg,o nach Ynzeqzeelir~), 

Da Hazy (nach seiner Aussagt. im Tableau 
compnrntif) das Exeinplar, von welchem er Herrn 
fizbquelin mir Zerlegui~g gegehen , nocli iri seinei. 
Sammliing Iiat, so wird es glücklicher Weise leiol.1~ 
seyn , die Wahrheit  ausziiinitteln und die Krystall- 
foi.111 genauer zu heslimmeii, in I3insicht welcher 
wir glauben, dafi ihn die v.ei.muthliche Dünne der 
Krysialle getäuscht liabe, E-lätie H ~ u y  von dem 
französisclieri Mesotyp, der durch die Gröfse seiner 
Krystalle ihm zuerst die genaue Bestimmuiig der 
Gattung möglicli machte, zijr Zerlegung anwenden 
jassen, statt jenes ialändisolicn angebliclien I\lesotyps, 
so wiirden tvir ~ h n e  Zweifel schon längst das w a h r e  ' 
gewuftt haben. Daii Werner  einmal, (wie poch 
Steffenß iil seipem leider nicht v~ilendetpn Xhz&- 

- .  & 

*) f)~it!imaTalich wird, wie im St i l b i t ,  auch in dieser Stpinart 

klgine nlonge 4iksiii ~prhanden  s~yn, 
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4zlcRe der Orybtognosie ailfiihrt,) eine ejgci~e Gattung 
uiiter cfem Naineii Nndelstein anfführte , ist Tkirieil 
Bekanil~. Ohric Z\yeiTel v\;ai.cn iliiri Bedenlilicli keiten 
au[gestofsen, die ihii zur 'I'rennuog dessell~en v o i i ~  
Zeolith be~~rogcii, unrl i h c r  welclic er  sich durdli 
irgend einen Uiiistancl ilaclihei. wieder beruliigeil 
licrs. Wir wünscheii sehr, dafs es diesciii berülim- 
teil Natnrforsclier gef'alleil inöge,  deii Gegenstand 
nochmals a u f  - irnil in  streiigere Uii!ers~~cllurig  LI 
nehineri. W i e  das Resnltat eiiler solclieii, voll T&r- 
~zer's wie voll I-Icruy~s Seite, aucli ausfallt, so wer- 
den Sie es sclloii jctet nach (?ein bjslier Arigcfiihrteik 
höchst .c\.aliruclieinlicl.i findeil, dafs Yc~uqz~aZin keinen 
BIesotyp analysirt Iiahe, uncl demnach cler oben be- 
riilirte Griind zn einem MiTsti*aiien i n  ilic ri~ircli die 
Chemie erlial~encn KesuIta~e g a ~ z  Iiii~weglhlle. 

W i e  es sich bei XIc~r~y~s J4hotype nach der) 
vorhiri Gesagten gezeigt hat, so scheint uns aubli i'xi 
seinem Stilbite noch eine aeiie Gattnng versteckt gu 
scyn. Er selbst sclion 11al bei dein Stilbit c ~ l z n h ' o 6  
phiqrse Aiisthncle gefuilden. Mit diesem korkirnt d h  
rothe Blattcv- Zeolitl~ aus Tj~i'ol, (wenn mall aubge- 
Lildeie Kryrtalle r~ei,gleiclicii kniiii,) in der ~ r ~ s m l b -  
gestalr. überein. Letzte scheint uns mit der für den 
Stilbit aufgeslellten Grundform sc13wer vercinbai. 2i.1 

scyn. AuTscrclcin i~rit.e~scheidet sich der rotlie ZeoL 
litll auch in seinen] cheinisciieri Vci.lialten von cfeh 

bisller abgehandcltcn drei Steinarien ; ebenfalls ih 
seillcin Be~tandtheil-Vei.h~]tnifsn~en~en, W i r  keim- 
teil in Binsicht der fi/lischung den lsländiscl-iei~ Stil- 
bite anamorpliique nicht damit. v&gle'iche~i, da Tran 

letztem nur  so viel angewaiidt werden konnte, wib 
zu Probeil vor dem LölJirol~r erfoirlei~licli war-; 1 
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wir müssen daher diesen Gegenstapd noch weiter 
verfolgeil, wiirden t i i ~  aller sehr freneri , weaii die 
Aufinerksamkeit der beiclen genariatcn ausgezcicline- 
ten Mineralogen sich iinterdessen ebeiifrillu darauf 
ricliten mbgke, da drr  rothe Zeolilli aus Tyrol auch 
in der aufsern Brschaffenheit viel Abweichendes hat. 

Sie sehen, dafs sic>h die zu Anfaiig meines 
fichreiberis angefühi-ie Ae~ifserailg von Mohs leicht 
in die verkehren mbgte: „dafs selten sich bei einer 
Gattung von Mineralien ein so autt"l1cndes Beispiel 
gezeigt habe, wie selbst die ausgezeicl~netestcn Mine- 
ralogen in  grofse I r r t h ü ~ ~ e r  fallen rnpfsten, weil sie 
p.icli bei der Anordnung voll einseitigen Grundsatzen 
leite9 liersen und dabei nicht die Chemie, welche die 
innereNatur der Kbrper aufdedkt, zq I-Iiilfe iiahrpen," 
Dafs jene vier Mineralien in sehr ~ a h e r  Verwandt-. 
schaft stehen, ist gar nicht zu bestreiten, dainit aber . 
ist nicht gegeben, Safs eie alle unter den Begriff 
a,Zeolit7~" zusammen z u  fassen siod; so wie, weilp 
man das ~i i lpete~saure  Ks\li, - Natron,- Ammonium 
a. SL-W. unter den Begriff „ sa$+~etersnw~.e &Eze $6 

bringen darf, es nicht erlaiibt ist, alle diese Verbin- 
dringen unter dem BegrifF ,,Ss~lpeter~' (salpeter~aure~ 
Kali; ZU vereioigen. Hazy hat, wie Sie wissen, dep 
Mamev Zeolith ganz uerbaiirit, 1Vir scblagev vor% 
dafs die teutschen iifineral~gen ihn dein SiiSbit las, 
sen mögep, da dieser die Eigenschaft, die durch dig 
et~molofiiscl1e Bedeutung des Wortes angezeigt ist, 

auffallelldsten und im häclisten Grade Iiesitzt, 
und aufierdeis j e ~ e r  Name geschicbtlicheii W e r &  
hat, d? BS von dem ym die Minesalogie so verdien, 
tep Cronste$t, der depqeqlith zuerst kekappt mach- 
et$) herrührtt Per Wnotyp  wkre nach qnsprer Mei- 



H'uuy's Mesotype und Stilbite. 361 

Dung dein Nntrolit7b aueuorclnen, welche bisher sehr 
beschi.ailkte Gatt~ing darJurcli erweitert wiisd ;' dcr 
letzte Name ist hei dern so 1jeti.achtlicheii Niitt.ongc- 
Iialt  gaiiz ,>assend und ist iitierdirrs ebenfalls gesnliicl.it- 
lich : erinnernd an den berühmtei-i Clieniiker , der 
um die chemische Kenntnifs der Mineralkörper so 

1 

i ausgezeichne~e Vei.diensie hat, und zuerst das Alkali 
C in den Steiiia~ten uberhaupt, u ~ d  ins Besotidere das 

Natron in Natrolith, entcleckte. Piir die ileile Gat- 
tung schlagen wir den Mainon Scoleeit vor, weil sich 
die n a d e l f ~ r m i ~ e n  Krystalle dieses Fossils wunnfdr- 

; nlig kilümmeri, wenn sie der Hitze ausgesetzt wer- 
I 

den. In allein bisher Aiigeliihrten diirfte sich iil~ri- 
gens der Grund findeil lassen, tveslialb Wc;'r.ner. in 
der Untersolieidung des Stilbits und Mesotys Herrn 
H a c ~  bisher nicht gefolgt ist. Die Sonderung hatte 
weiter gchea und genquer clurcligefiif~rt werdep mijs- 
Ben. SQ aber stand die eine von uns ausgeschiedene 
neue Gattung in vieler Hinsicht als ein wahrer &Ie- 
solitb zwische4 dem von uns bei~snnicn Zeolith und 
Natrolith, 

Man fülirt nach einen diclttcn Zeolith in den 
xnineralogische~ Haridbüchern auf. fl?ffw@nll Iiat 
ihn weggelassen, ohnc sich über diese ~ ~ e g l a s s u n g  
selbst zu erklaren, Der rotbe dichte Zealitli aus Ty- 
r o l  (Fassait: ist freilich nichts a18 ein 8 ~ r i l s t e j n ;  der 
rothe dichte Zeolith aus Riebenbüi~gen Iiiogegen ver,- 
hält sich Tor dem Löthrohre ganz wie Natrolith.' 
Die Zedegunp desselben' müssen wir ans  v o r b e l ~ a l ~  
ten, bis wir die davu nöthige Monge davon erhaltes. 

Wir haben auch einen uerwitie~*ten Zeolith UQ- 
tellsvcEit. n r  nmgisbt die Krptal le  des oben er- 
wähnten, ~ ~ 0 1 1  uns z~i ' legt~i l ,  i i l  viei3seii igen P C ~ S ~ B I I ,  
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voi.koinmendeil Natrolilhs, und diese habeil zuin 
Tliihil. besonders auf der Oberflache, e l ~ c i ~ f a l l ~  anpe- 
fzilsen, iii Ver~ritteruag ZLI gellen. Ob er  iin fii- 
scltcii Zustande ein Natrolith gewesen sey, oder zii. 

der erwhl?iiteii neueli Gattung gehört habe, wird 
sich scliwer entscheidcii lassoi. Uafs aber das eiilc 
otler das aiiclerc Statl gefuiiden . schliefsen urir aus 
dcriselbei~ Umsiandeu, nach welclien man die For- 
cellanercle durcli Vciwitter~iiig des Felclspaths enl- 
staiiilen halt: aiis der A r t  des Vorkommei~s iiild rler 
faserigen Slcuciur , die der jener beiden S~ei11ar.t Cn 
gaiiz gleich kommt, ve rb~~nden  mit ZT~~dtircI.isictiti~- 
keit ririd Zerreihlicl~keit. Die Richtiglieit dies'es 
Sclilusses vorai~sgesetet, hiebt dieses Fossil ein neues 
Beispiel , welclie grofse Veranderiing das Verwitterii 
i n  der Miscl~ung der Steinarten hervorbi.ingtl selbst 
hci iiu Gauzen beibehaltenei. äufserer Gestalt : die 
Kieselerde findet sich sehr veräiidert, (bis auf $,) vbn 
l 'honerde ist nur noch eine gerioge Mengc vorhan- 

' den ;  dagegen ist das Verhaltnifs der Kalkercle seXr 
vergibfsert und sie befindet sich gröfsten Theils i n  
kohlensaurem Zustande. Dalier wirkt Säure auf das 
Fossil unter starkein Aufbrausen, da& aber doch audh 
voii' Erwärmung begleitet ist; das im Anfang un- 
durchsiclitige ~ e m ' e n ~ e  verändert sein Ansehen, wir'd 
durchscheinend; es sclieidet sich Kieselerde ab i.11 

Gestalt leichter durchsclieinender Flocken, welclie 
Beschaffenheit anzuzeigen scheinr, daCs sie sich nocli 

i n  chemischer Verbindliiig befunden baben aiiisse. 
.Ein Gallern erfolgt nicht; aiicli sondert sich bei& 
Verduiisten der Auflösung nur  wenig oder gar keine 
Kieselerde inehr ab. Von Alkali iot eine kleide 
Merige (etwas iiber o,oi) vorhaaden. Vor dein Löth- 
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sohr  sind vollliommen verwitterte und zerreibliclie 
Splitter unschme]el>ar. - lclz erilenere Iici dieser 
Gelegei.111eit meine Bitte, (in cler Abhanrll, iiber Jas 

Vorkonitrieri der  Porcellancrde bei Passan Bd. I. S* 
454 d J. ,) dars TI'ati~rfo~sclier, welche Gelegenheit 
haben, dasselbe Fossil im verwitterte11 und in1 fri- 
schen Zustande anzutrelfen, mir von beiden giitig 
rnittheilen mögen, uni die Untersuchungen iiher die- 
sen Gegenstand zu vervollständigen. Denn 11ur ans 
einer ganzen Reihe solclier läfst sich Aufscliliifs iiber 
die Natur des Verwitter~~ngp~ozesses erwarten; 11ur 
aus einer so'1clien Reihe, verbunden nii t ICenntnifs 
der Art des Vorkommens uncl der begleitenclcn Mi- 
neralien, wird sicli be~irtheileil lassen, in  wio fern 
die grofse der verwitternden Steinart widerfahrende 
MischungsäacIe1~~1i3g in dem V e r ~ i t t e ~ u n ~ s ~ r o z e f s ,  als 
solchein, begründet ist, oder zugleich von Neben- 
iimstanden, wie etwa Einsickerurig U. s. W ,  abhängt. 
-Ich ersuche Sie, gedachte Bitte bei denjenigen Ihrer  
.Freunde, welclle sie z ~ i  erfiillen im Stande seyn 
bnögten , zu unterstützen, und das Ai~michgelangen 
der Sendungen ZLI beforderil. 

Sie sehen leicht, dafs wir die Unlersucliung über 
den „Zeolith" (in der alten Bedeutung) noch durcli 
die Prüfung mehrerer Abänder~~ngen der vorhin be- 
stimmten verschiedenen Gattungen vervollstaodi,aen 
müssen. Dieis soll geschehen, sobald wir diese A-b- 
änderuiigeri selbst uns werden haben yerschaffcn 
können. E s  ist unsere Absicht, die Untersitchung 1 

auf die ganze ,,SippschrfiG des Zeolitlis und-die' ih r  
punächst, wonir selbst auch nur  i n  chetvisci$er *) 

JI) Der TafsZspnth zeigt una die einfachste Miscliuiig: Kiesel- 
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~ i ~ s i c h t , )  ver~faildteil Gatlungen, auszudehnen. Wir 
\vollen i n  uliserer Arbeit ein Beispiel aufstellen voii 
clcr A r t ,  wie wir glaubeil, dafs dic Chemie in die 
Miiieralogie eiiilreten und sich mit i h r  verbiiiden 
miisse, wcnn tlie Wissei i~cl~af t  Vortheil davon Iiabcri. 
soll. Seit Klapr-0th die Analyso dar Miileralieil ei- 
neil Scliritt weilei* brachte, ist dai.iil ein rechter 
Schleildriail eii~~eschlichei~. A~ich muis sich an ei- 
ner so du~chgefiiilrterl Arbeit zeigen, wie ein wahres 
dilinernlsystem allein zu Stande $gebt acht werderi 
korinte, und aus einer solclien wciden sich auch I I U ~  

die letzten Bestimmungen über die richtige Anweri- 
dung der Begrifye von Art, Gattung U. s. W. fiir die 
Mineralogie ergeben. W i r  haben bei dieser Arbeit 
noch den Vortheil, dafs fast alle zu der Sippschaft 
des Zeoliths gehbrigen Steiiiarteil im Innkreise, in  

einer und derselben Formatioi~ , vorkommen. Darf  
man iliclit erwarten, dsfs sich bei Vergleichung der- 
selben Sloinarten aus den gleicllen Formationen and- 
r e r  Länder, und aus andern Formationen, inieres- 
sante Folgerungen ziehen lassen werdeii? 

qnd Ka lk ,  nach Klaproth, I m  Apophyllit t r i t t  Kali hitizii; 
i m  Prehnit Thonerde mit eirier geringen Menge Alkali, dar 

duroh den Zeolith, (Stilbit) Kubicit, Schabasit hindurch bis 

zum Natrolith ( Hetotyp ) immer stärker hervortritt. Im 
Kreuzstcin wieder is t ,  utiter Verschwindung des Kalk und 

Alkali, Baryt an die Stelle getreten. Werden erst ganze 
Reilienfolgen solcher verwandten Steinartes mit Genauigt 
keit zerlegt rcyn, so werden sich ohne Zweifel Cesctoe er- 
geben, aa  w e l ~ h e  jene Mischuligsäiideruugen, so wie die 
Verliältnirsmengen dea Wassers, (dessen Menga im Zeolith 
z. B. siclitlich das Doppeltc von der im Natrolith ist,) gc- 

lundcn sind, 
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Hctuy's Mesotype urid Stilbite. 365 I 
X e  können denken, dafs wir es niclit aus dem 

Gesicht verlieren, die Berzelius'sclien Gesetze auf 
unsere Zerleguiigeii ananwendeil; W-ie icli es in einer 
friifiern AbIiaiidl. iiz Ilirem Journale (Bd. 3. S. 197) 
in Anregung brachte, uild wie sie Berzelius selbst 

; schoi~ auf die Resultate der Zerlegung einiger me- 
$ lallisclien Mineralieri anwandte. Ich  versuchte es 

ziicrst bei dem Apophyllit *) aus T,yrol, den wir 
teide, voll einander ui~ahliängig, zii gleiclier Zeit ale 
solctieii erkaniltea, und der in  den Saniml~ingen vie- 

jm Systeme so weit davon entferrit liat. Sie iienneii 
das Resultat meiner (mit der VOII Rose bis auf ilen 
geringer11 Kaligelialt riahe übereinstinimend~iz Zerle- , 
gunk desselben aus dem dritten .IrrhrOeiic?~te von ' 
den Arbeiten cler mntJ~. -p71lysiBnlisc?~e/-z Klasse. lcli 
habe die Zerlegung nochmals mit Hrn. Prof. I i t~cAs - 
wiederliolt und bis anf Miairna dasselbe Resultat 
wieder erhalten; es bietet sich ganz der Ai~wendung 
jener Gesetze dar. Indessen werden sich iiber dicrie 

- 
*) iat eine eigene Sache um die Namen! Auf den TyroIer 

hpophyilit pafst der Name Fiscliangeristein oder Iclityoph- 
telm zum gröfsten Theil sehr wenig; und 11a&y>s Benon.- 
nung Apophyllit kommt weit mehr dem rothen Blitterteo- 
l i th zu, der die Blätterung beim Zerschlagen, beim GIiiJicn - 
vor dem Löthrolir oder irn Tiegel weit ausgezeichneter 
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Sie ~.viiicten vollig Reclit haben, dafs es der 
f io i fn~ i i~g  bedürfe, zu solchen f'ufür die Wisseiiscliaft 
erspi.ieislic11e11 Rcsiiltatcil zu gelangen, um Lei einer 
so rrnliideiid einf~rmigei-i, hochst muliseligen urid 
d~ircli  unvermeidliche Zuhl le  so oft, nicht selten 
nahe am Ziele, vereiteltcii Arbeit, wie die clieiriische 
Zerlegung der Mineralien ist, die dabei die hochste 
Aiifinerksamkeit und besiandige Vergegenwärtigung 
so vieler chernisclien Verhalti~iuse fordert, auszu: 
harren. - 




